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Ex zen tri ker des Un ter be wusst seins

Der Di ri gent Teo dor Cur rent zis po la ri siert bei den Salz bur ger Fest spie len: Er gilt wahl wei se als Ge -

nie, Gu ru oder Schar la tan. Da bei drückt er bei Mo zart doch nur ein biss chen aufs Tem po. Oder?

VO N  H E L  M U T M AU R Ó

Die ei nen sa gen dem Di ri gen ten Teo dor Cur rent zis ma gi sche Kräf te nach, die an de ren eso te ri sche Spin ne rei. Un -

be strit ten ist: Bei den Salz bur ger Fest spie len be wegt er die Men schen und po la ri siert wie kein an de rer. Die ei nen

nei gen zu Eu pho rie und Schwär me rei, an de re sind ge ra de zu er bost über sei ne Ex zen trik und sei ne mu si ka li sche

Jagd nach Ex tre men. Ein Mann im Span nungs feld zwi schen Ge nie, Gu ru und Schar la tan. Fest steht: Die Sa che

mit der Mu sik ist ihm ernst, wenn nicht hei lig. Der 49-jäh ri ge Grie che spricht dar über meist im Zu sam men hang

von Spi ri tua li tät, von Glau ben so gar, und neu er dings oft von Un ter be wusst sein. Das kann zu Miss ver ständ nis sen

füh ren – oder zum Nach den ken. Mu sik sei nicht in tel lek tu ell, sag te Cur rent zis ein mal bei ei nem Tref fen, sie

spie le sich im Un ter be wuss ten ab.

Das gilt auch für Ro meo Ca stel luc cis In sze nie rung von Mo zarts „Don Gio van ni“, de ren Auf füh run gen Cur rent zis

der zeit in Salz burg di ri giert. Im lan gen schwar zen Hemd, mit schwar zen Stie feln, wie ein Pop star. Er sagt, die ses

Out fit tra ge er auch pri vat. Schon die ex tra va gan te Art, wie er di ri giert, fin den sei ne Kri ti ker af fek tiert und ma -

nie riert. Bei der Cham pa gner-Arie im „Don Gio van ni“ lässt er sich mit sei nen Mu si kern aus dem Or ches ter gra -

ben hoch fah ren und die Mu sik in den Stro bo skop blit zen ex plo die ren. Cur rent zis ist ein Über trei bungs künst ler

par ex cel lence. Vor al lem mu si ka lisch.

Wie er auf die Tu be drückt, das Tem po stei gert und die Par ti tur per ma nent ins Ex tre me treibt, bis sie klingt wie

noch nie ge hört, fin den vie le un er hört. Ne ben Be geis te rungs stür men gab es für den „Don Gio van ni“ da her auch

her be Schel te. Von ei nem „scham lo sen Ego trip“ des Di ri gen ten sprach der Kol le ge von der FAZ, der Cur rent zis

ei nen „Sek ten füh rer“ und „Ego ma nen“ schimpft. Auch das Nach rich ten ma ga zin Spie gel lei tet be reits die Cur -

rent zis-Däm me rung ein.

Es ist ein biss chen wie da mals, als Ni ko laus Har non court auf den Plan trat mit dem An spruch, al les neu und an -

ders zu ma chen. Auch da mals wur de dar über ge strit ten, ob man Mo zart denn so schnell spie len dür fe, wie Har -

non court das tat, und über sah, was er ei gent lich woll te. Die glei chen Dis kus sio nen fin den nun wie der statt, und

weil die ge fühl te Wahr heit an der Sa che so schwer fest zu ma chen ist, weil die flüch ti ge Kunst der Mu sik um ei nen

noch flüch ti ge ren spi ri tu el len Kern her um statt fin det, klam mert man sich an ei nen mess ba ren Pa ra me ter: das

Tem po. Das sagt iso liert be trach tet zwar gar nichts aus, muss aber her hal ten für das Un sag ba re, das zur Be un ru -

hi gung führt. Aber viel leicht war es nicht das Tem po, den ei nen zu schnell, dann wie der zu lang sam, auch nicht

die schreck lich fal schen Tö ne der Hör ner, nicht die eher mit tel mä ßi ge Sän ge rin. Viel leicht wa ren es Phä no me ne,

die Cur rent zis in der Par ti tur sah und mit sei nem Or ches ter in Klang über trug.

Die ses sein Or ches ter, das von ihm ge grün de te En sem ble Mu si cAe ter na, das auf his to ri schen In stru men ten

spielt, ist ganz auf ihn ein ge schwo ren. Der Wahl rus se Cur rent zis, der in Sankt Pe ters burg stu dier te, ist zwar seit

vier Jah ren Chef di ri gent des SWR-Sym pho nie or ches ters in Stutt gart, an sons ten je doch wei ter hin mit sei nem

Chor und sei ner Mu si cAe ter na ak tiv – neu er dings in Sankt Pe ters burg. Zu vor war er von 2011 bis 2019 künst le ri -

scher Lei ter des Opern- und Bal lett thea ters Perm. Auf merk sam auf den jun gen Di ri gen ten mit den grie chi schen

Wur zeln wur de man im Wes ten durch ei ne spek ta ku lä re Auf nah me von Mo zarts „Re qui em“ (Al pha/No te1). Es

folg ten drei Mo zart-Opern („Le noz ze di Fi ga ro“, „Don Gio van ni“ und „Così fan tut te“), die den Cur rent zis-Kult

be flü gel ten. Mit sei nem Or ches ter ar bei te er wie in ei nem Ge heim bund, hei ßt es. Die Be geis te rung von Cur rent -

zis für Klös ter und Or den ist be kannt. Zu Be ginn der Pro ben schlie ßen al le die Au gen und spie len gar nichts.

Fünf zehn Mi nu ten lang. Nichts als Stil le. Erst dann be ginnt der mu si ka li sche Teil der Pro be. Es ist ei ne Kon zen -

tra ti ons übung, ei ne Di stan zie rung vom All tag, das Ein tau chen in ei ne spi ri tu el le Welt, in der an de re Ge set ze gel -

ten, an de res sicht bar und hör bar wird.

Die un ge heu re Düs ter nis von Mo zarts g-Moll-Sym pho nie et wa, in der Cur rent zis jüngst bei sei nem Salz bur ger

Kon zert das ge sam te Or ches ter wie ei ne Stim me in ei nem Atem hau chend ersterben ließ. Se kun den lang. Und

zwar nicht erst am En de, son dern gleich im ers ten Drit tel des Kopf sat zes. Der Rest der Sym pho nie klingt folg lich

wie aus ei nem To ten reich, ge dämpft, kaum lau ter als mez zo for te, wahr lich be un ru hi gend. Das hat man so noch
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nicht ge hört. Schon gar nicht bei Mo zart. Aber es leuch tet so fort ein, wenn man ein mal das ver kitsch te Mo zart-

Bild des 20. Jahr hun derts und die Salz bur ger Mar ke ting-Kli schees ver gisst. Mo zart hat gro ße To des mu sik ge -

schrie ben, ab so fort wird man die bis her fröh lich fe dern de g-Moll-Sym pho nie da zu rech nen müs sen.

Im Ge spräch wird der Di ri gent sel ten kon kret, wenn er über das re det, was ihm wirk lich am Her zen liegt, was sei -

ne Per sön lich keit und sei nen Le bens in halt aus macht. Er hat vor sei nem Amts an tritt in Stutt gart er zählt, was ihn

mu si ka lisch be wegt, wie er aus dem fu sio nier ten SWR-Or ches ter mit den Mu si kern ei nen neu en Klang kör per er -

schaf fen will, ei nen neu en Klang, wie es ihn in Deutsch land noch nicht ge ge ben hat. Ei ner seits meint er das sehr

ernst, an de rer seits wählt er zu spä ter Stun de auch mal For mu lie run gen, die er am nächs ten Tag nicht un be dingt

als Schlag zei le wie der fin den möch te. „Ge ben Sie mir fünf oder zehn Jah re, dann wer de ich die klas si sche Mu sik

ret ten“, ist so ein Satz, den ihm ein bri ti scher Jour na list nach ein paar Drinks ent lock te. So ha be er das aber nicht

ge meint, sag te Cur rent zis spä ter, dar um gin ge es ihm auch gar nicht. An de rer seits spürt je der, der sei ne Kon zer -

te be sucht, dass es die sem Di ri gen ten um so viel mehr geht als rei ne Un ter hal tung. Dass er die Zer brech lich keit

die ser Kunst als dau er haf tes Ersterben be greift, das es für ei nen Mo ment auf zu hal ten gilt.

Da zu muss man vie les an ders ma chen, als es das Pu bli kum ge wohnt ist, muss ihm auch Schön klang ver weh ren,

um spre chen den Aus druck zu ge win nen. Da für muss man als Per son ein ste hen und darf sich nicht von wohl mei -

nen den Ver an stal tern und spen da blen Bei sit zern kir re ma chen las sen. Die ser Mut ist kein klei ner und be -

schränkt sich bei Cur rent zis auch nicht nur auf die Kunst. Es gibt Kräf te in Russ land, die ge gen Cur rent zis ar bei -

ten und sich nicht mit Kri tik am rich ti gen oder fal schen Auf füh rungs tem po be schei den. Da geht es um to ta li tä re

Tra di tio nen, in de nen Kunst vor al lem Pro pa gan da in stru ment ist, das es zu kon trol lie ren gilt.

Cur rent zis weiß das, aber er sagt, man sol le sich nicht zu sehr den ne ga ti ven Ein flüs sen hin ge ben und sich vor

al lem nie in die Po si ti on des Be lei dig ten oder Ent täusch ten drän gen las sen. Im ost rus si schen Perm, das un ter

Sta lin Mo lo tow hieß und für sei ne Ge fan ge nen la ger be rüch tigt war, fan den Cur rent zis und sei ne Mu si ker lan ge

Zeit die Ab ge schie den heit und Ru he, ih re Pro jek te zu er ar bei ten, als künst le ri sche Patch work fa mi lie zu le ben. So

wie nun in Sankt Pe ters burg. Man bringt die Kin der mit ins Thea ter, und die Pro ben zei ten wer den nicht in Stun -

den und Mi nu ten ge mes sen, son dern in Er geb nis sen. Egal, ob es zehn Mi nu ten dau ert oder zehn Stun den, das

Ge wünsch te zu er rei chen.

Cur rent zis ver langt Ge duld und Aus dau er von sei nen Mit mu si kern – und auch Ver rückt heit. Die ist ab so lu te Be -

din gung für sein Tun. Manch mal treibt ihn die Angst um, er kön ne „nor mal“ wer den, und die Mu sik mit ihm.

Bis her droht dies be züg lich eher kei ne Ge fahr. Am 20. Au gust wird er noch ein mal „Don Gio van ni“ di ri gie ren und

ei nen Strom der Lei den schaf ten in Gang set zen, der al les und je den mit rei ßt.
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Julie" auf die Bühne. Mit einem grandiosem Ensemble erzählt er die
Geschichte neu: immer wieder neue Wendungen, neue Komik, neuer Schmerz.
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Freitag, 13.08.2021, Tagesspiegel / Berlin

Wo Wagner keine Chance hat
Ein antikapitalistisches Theater-Festival in Lichtenberg nimmt sich
den „Ring der Nibelungen“ vor

Von Robert Klages

© Peter van Heesen

Wild. Bei „Berlin is not am Ring“ gibt es Theater, Party, Musik.

„Berlin is not am Ring“: Gemeint ist mit dem Titel des „antikapitalistischen Festivals“
in Lichtenberg nicht die Ringbahn, die in Berlin auch weiterhin Bestand hat, wenn
die Lokführer:innen mal streiken. Gemeint ist der „Ring der Nibelungen“ des Antise-
miten Richard Wagner. Die wohl bekannteste Oper Deutschlands wird vom 20 bis 22.
August auf dem Gelände der ehemaligen SED-Fahrbereitschaft in der Herzberg-
straße 40-43 neu interpretiert, zerrissen, zerfleischt und zerlegt. Jeweils von 19 bis
23 Uhr brettern parallel auf drei Bühnen, die auf dem großen Areal verteilt aufgebaut
sind, das inklusive Theater „Thikwa“, der Rapper Black Cracker, die Musiktheater-
Kombo glanz&krawall, die Bigband Omniversal Earkestra und die Rock’n’Roll-
Wrestler:innen von „Project Nova: Wrestling + Weinhardt“ über das Wagner-Werk
hinüber.
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Dass auf dem Gelände überhaupt wieder Veranstaltungen stattfinden können, ist
den neuesten Entwicklungen in der Politik zu verdanken. Denn lange waren Ausstel-
lungen und Events dort verboten. Der Kunstsammler Axel Haubrok kaufte 2013 das
Gelände und erschuf einen Ort für Kunst, Handwerk und Kultur – doch der Bezirk
hatte eine Zeitlang unter Strafe verboten, öffentliche Veranstaltungen durchzufüh-
ren. Nachdem diese wieder erlaubt waren, kam die Corona-Pandemie. Nun soll es,
unter Beachtung aller Corona-Auflagen wie Maske, Abstand und Test, wieder richtig
losgehen: „Berlin is not am Ring“ ist ein dreitägiges Kulturfestival mit Vorglühen und
Afterhour, Bands und DJanes von und mit Menschen mit und ohne Behinderung.

„Anti-Kapitalistisch“ meint dabei nicht umsonst, sondern: Zahl’ was du kannst. Für
Menschen mit Behinderung wird der Eintrittspreis von 7 Euro festgelegt, dann wird
empfohlen, sich am eigenen Einkommen zu orientieren: Bei einem Netto-Gehalt von
1000 bis 2000 Euro ist der empfohlene Ticketpreis beispielsweise 15 bis 20 Euro.
„Um unsere Kosten zu decken, benötigen wir je verkauftes Ticket im Durchschnitt 16
Euro“, schreiben die Veranstalter:innen. „Wer viel hat, zahlt bitte auch viel.“ Trotz-
dem sehen alle das Gleiche. Die Veranstalter:innen wollen damit dem Prinzip der Ex-
klusivität in der Kulturbranche entgegenwirken. Bei Konzerten, Festivals und im
Theater bekämen Reiche sonst privilegierte Plätze mit Kaviar und Sekt in der ersten
Reihe. Bei „Berlin ist not am Ring“ sollen die Reichen den Armen den Zugang mit fi-
nanzieren und alle nebeneinander sitzen, lachen, trinken, feiern.

Doch wie viel Kapitalismus steckt in Wagners Opernzyklus? Wie ist es um Kunst im
21. Jahrhundert bestellt? Welchen Mechanismen von Macht, Ausbeutung und dem
Zu-Markte-Tragen von Kunst sind wir ausgeliefert – und welche radikalen Ideen der
Befreiung lassen sich aus Wagners Opern-Tetralogie über die große Gier gewinnen?
Diesen Fragen gehen die Künstler:innen in ihrer Neuinterpretation nach. Neben
Theater gibt es Workshops, Lesungen, Musik, Essen und vieles mehr.

Das Theater Thikwa ist vielleicht Deutschlands berühmtestes Theater, in dem Men-
schen mit und ohne Behinderung gemeinsam spielen. Auf jeden Fall ist das Ensem-
ble seit 28 Jahren ein Pionier der Diversität. 2018 wurde Theater Thikwa für die „her-
ausragende Ensemble-Leistung eines Theaters im deutschsprachigen Raum“ mit
dem Martin-Linzer-Theaterpreis der Zeitschrift „Theater der Zeit“ ausgezeichnet,
2019 mit dem Theaterpreis des Bundes für „die in der Theaterszene herausragende
Beschwörung von gesellschaftlicher Diversität bei gleichzeitiger Lust an künstleri-
scher Radikalität.“ Für das dreitägige Kulturfestival „Berlin is not am Ring“ auf dem
Gelände der Fahrbereitschaft nimmt sich das inklusive Ensemble gemeinsam mit
der Schauspielerin und Sängerin Cora Frost die Siegfried-Geschichte aus den Ring-
Teilen drei und vier, Siegfried und Götterdämmerung, vor. Alle Infos unter
berlinisnotamring.de Robert Klages

Wild. Bei „Berlin is not am Ring“ gibt es Theater, Party, Musik. Foto: Peter van
Heesen
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Frei tag, 13. Au gust 2021, Ber li ner Zei tung /

Die Fra ge nach der Her kunft

Staat li che Mu se en wol len trans pa ren ter wer den

Seit 2009 ist die No fre te te im Ber li ner Neu en Mu se um zu se hen.Ima‐ 
go/An dre as Neu mai er

ie Dis kus si on um die Prä sen ta ti on des so ge nann ten Luf-Boo tes im
Hum boldt-Fo rum ist voll ent brannt, und hin ter den Ku lis sen kul tur po ‐
li ti scher Ent schei dun gen wird um die Mo da li tä ten der Rück ga be der
Be nin-Bron zen an Ni ge ria ver han delt. Tat säch lich hat kaum ein mu se ‐

ums po li ti sches The ma zu letzt ei ne sol che Be deu tung er langt wie der Nach weis der
Her kunft von Kunst und Ar te fak ten in deut schen Mu se en.

D
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Die Staat li chen Mu se en zu Ber lin wa gen in die ser Hin sicht nun ei ne Art Trans pa ‐
renz of fen si ve. Ab so fort, so tei len die Mu se en der Stif tung Preu ßi scher Kul tur be sitz
(SPK) mit, ste hen die Er wer bungs bü cher von Ägyp ti schem Mu se um und Pa py rus ‐
samm lung, des Eth no lo gi schen Mu se ums, der Ge mäl de ga le rie, der Kunst bi blio ‐
thek, des Mu se ums für Is la mi sche Kunst, des Mu se ums für Vor- und Früh ge schich ‐
te und des Münz ka bi netts zur Ver fü gung. „Ins ge samt de cken die his to ri schen Do ‐
ku men te ei nen Zeit raum von 1650 bis 2010 ab und be inhal ten (...) Samm lung ‐
shigh lights wie die No fre te te, die Mschat ta-Fas sa de, Bot ti cel li-Meis ter wer ke oder
kost ba re Pi ra ne si-Hand zeich nun gen. Seit 2014 wer den Neu zu gän ge in den Samm ‐
lun gen in elek tro ni scher Form do ku men tiert.“

„Das Wis sen über die kunst- und kul tur ge schicht li che Re le vanz der von ih nen be ‐
wahr ten Ob jek te ist das Grundele xier der Mu se ums ar beit“, so Mi cha el Eis sen hau er,
der Ge ne ral di rek tor der Staat li chen Mu se en. „Für die ses Wis sen bil den die In ven ‐
ta re und Er wer bungs bü cher als Ge dächt nis trä ger seit je her die zen tra le Grund la ge.
Wir freu en uns da her sehr, dass die se we sent li che In for ma ti ons quel le für die Pro ‐
ve ni enz for schung der Ber li ner Samm lun gen nun nach und nach di gi tal zur Ver fü ‐
gung steht und welt weit ab ge ru fen wer den kann.“

Die Ver öf fent li chung der his to ri schen Er wer bungs bü cher im na he zu un kom men ‐
tier ten PDF-For mat sol len laut Eis sen hau er als „ad van ce pu bli shing“ ver stan den
wer den. Sie stel len nur ei nen ers ten Schritt ei ner schnel len und um fas sen den Be ‐
reit stel lung der Do ku men te dar. Die Er wer bungs bü cher der acht wei te ren Mu se ‐
ums samm lun gen wer den der zeit ge sich tet, di gi ta li siert und kon ti nu ier lich zu gäng ‐
lich ge macht.

Die Er wer bungs bü cher bil den ge mein sam mit den im Zen tral ar chiv der Staat li ‐
chen Mu se en zu Ber lin über lie fer ten Er wer bungs ak ten we sent li che In for ma ti ons ‐
quel len und Ar beits in stru men te für die Pro ve ni enz for schung. Wäh rend die Bü cher
oft mals nur sehr knap pe In for ma tio nen ent hal ten, do ku men tie ren die Er wer ‐
bungs ak ten den ge sam ten Ab lauf: Kor re spon denz mit Vor be sit zern und Händ lern,
Gut ach ten zum Ob jekt bis hin zu Rech nun gen oder Schen kungs ver trä gen. Die his ‐
to ri schen Er wer bungs ak ten sind im Zen tral ar chiv zum Teil sehr tief er schlos sen
und frei zu gäng lich auf der In ter net sei te der Staat li chen Mu se en zu Ber lin. (BLZ)
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Frei tag, 13. August 2021, Ber li ner Zei tung /

Grüt ters will SED-Dik ta tur weiter auf ar bei ten

Vor dem 60. Jah restag des Baus der Ber li ner Mau er hat Kul tur staats mi nis te rin Mo‐
ni ka Grüt ters (CDU) die Auf ar beitung der SED-Dik ta tur und die Erin ne rung an ih re
Opfer zu einer „zen tralen Auf ga be für die Zukunft“ er klärt. „Wir sind es den Opfern
von Mau er und Schieß be fehl schul dig, uns weiter an das Leid zu er in nern, das die
kom munis ti sche Ge walt herr schaft über un zählige Men schen ge bracht hat“, er klär ‐
te Grüt ters. Der Bund werde dafür auch wei ter hin er hebli che Mit tel zur Ver fügung
stel len. Ge fördert werden den An ga ben zufol ge be reits un ter ande rem die Stif tung
Ber li ner Mau er, die Ge denk stät ten Ber lin-Hohen schönhau sen und Deutsche Tei ‐
lung Mari en born. (AFP)
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Tschaikowsky wird langsam immer besser

Das Jugendorchester Russlands mit Uryupin 
Von Rasmus Peters, Luzern

Sind es dieser Tage die „Fridays for Future“, an denen wich ti ge Impul se für den weite ren
Verlauf im Umgang mit dem Klima wan del gege ben werden, sollen in Luzern die „Musi ci ans
for Future“ die Zukunft einrich ten. So steht der Auftakt zum Lucer ne Festi val, noch vor der
Eröff nung mit dem festi val ei ge nen Orches ter, im Zeichen der Jugend. Das Russi an Natio nal
Youth Sympho ny Orches tra gastier te in Luzern. Das Orches ter selbst feiert nächs ten Monat
seinen drit ten Geburts tag. Aufge nom men werden Musi ker bis zum drei ßigs ten Lebens jahr.
Als Pres ti ge ob jekt des russi schen Nach wuch ses drängt sich ein Programm mit Werken von
Peter Tschai kow sky gera de zu auf. Gemein sam mit Valen tin Uryu pin, dem Diri gen ten des
Abends, und dem Geiger Sergej Doga din geben sie Tschai kow skys Violin kon zert und die
sechs te Sympho nie, die „Pathé tique“ – neu gedacht und umge formt in den Händen der
Jugend.

Lyrisch heißt das erste Thema des Violin kon zerts den Zuhö rer im Werk will kom men. Uryu -
pin fordert ein unge wöhn lich lang sa mes Tempo und bremst das Gesche hen sogar, wenn die
Acce le ran di des Solis ten das Tempo anzie hen. Jede Annä he rung wird aufge hal ten. Das irri -
tiert erst, zwingt dann aber auch, genau hinzu hö ren. Man wird prompt belohnt, wenn Doga -
din das zweite Thema so behut sam nimmt, als würde es zerbre chen, nähme er es zu druck -
voll. Die fordern den Kaden zen in der Mitte und am Schluss des ersten Satzes meis tert er
gleich wohl mit Bravour.

Der zweite Satz wird hier fast wie als lang sa mer Walzer genom men. Uryu pin wählt erneut
ein lang sa mes Tempo und gestal tet eine schlich te Kanzo net ta, in der das Orches ter zurück -
hal tend agiert und Doga din sich auf der sich ihm bieten den Bühne mit feinem Ton ausbrei -
tet. Auf diesem Weg führt Uryu pin Orches ter und Solist zusam men, und das abschlie ßen de
Rondo klingt wie im Rausch, als hätten sich zwei Lieben de endlich ihre Gefüh le fürein an der
gestan den. Die neu gewon ne ne Frei heit nutzen die Musi ker, um über die diver sen musi ka li -
schen Gattun gen der Couplets die agogi schen und dyna mi schen Extre me anzu steu ern. Wie
Knet mas se wird die Musik gedehnt und wieder zusam men ge presst. Als Zuhö rer wird man in
einen Stru del der Ereig nis se geris sen. Jetzt geht die Idee Uryu pins auf: Er nähert sich
Tschai kow skys Musik weni ger auf ihre Wirkung schie lend als viel mehr einem Gefäß persön -
li chen Erle bens. Ideale Voraus set zung für die „Pathé tique“.

Tschai kow skys Themen über neh men häufig die Funk ti on eines sympho ni schen Ichs. „Und
nicht selten habe ich, wenn ich herum streif te und an der Sympho nie arbei te te, sehr
geweint“, schrieb der Kompo nist über seine sechs te Sympho nie. In lang sa mer Tragik führt
Tschaikow sky den Hörer ein in sein, wie er sagt, persön lichs tes Werk. Es wird zu seinem
Abschied. Bei der Urauf füh rung am 28. Okto ber 1893 diri giert er selbst. Neun Tage später
ist er tot.

F.A.Z. - Feuilleton Freitag, 13.08.2021
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Erneut lang sam genom men, wirkt das erste Thema rusti kal, mit grobem Strich vorge tra gen
und doch – hier zeigt sich der Sinn des Tempos – sehr detail liert. Jedes Instru ment ist
präzi se heraus ge ar bei tet. Kurz blit zen die Flöten hervor, dann das Cello; aus der Unter welt
grol len die Bässe. Nach und nach verschmel zen sie.

Im Verlauf des ersten Satzes zeigt sich, wie geschickt Uryu pin mit Agogik und Dyna mik
spielt. Mit den folgen den zwei Alle gro sät zen führt er die sympho ni sche Erzäh lung zum
vermeint li chen Ende: Ein akus ti sches Feuer werk kündet von den Trium phen eines Lebens,
ehe der vierte Satz zum Requi em wird. Die seuf zen den Strei cher erhe ben sich im abschlie -
ßen den Adagio lament o so zu einem Schluch zen. Die Drama tik des Gesche hens gerinnt
plötz lich wie dick flüs si ger Teer: ein Moll mo rast, der den Hörer verschluckt. Leise pochen
die Pauken. Noch schlägt das Herz. Dann schwin det der Klang.

Den anbre chen den Applaus versucht Uryu pin noch mit einer Geste zu unter drü cken, doch
kann er das Publi kum nicht halten. Es applau diert einem gelun ge nen Einstand in Luzern,
gelei tet von einem Diri gen ten mit Hang, aber auch dem klugen Mut zur Lang sam keit.
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